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FortsetzungderBudgetdebatteüberdenVoranschlagfür1927.
BürgermeisterSeitzeröffnetum5UhrdieSitzung.DerGemein-¬

derattritt sodannindieVerhandlungenüberdieVerwaltungsgruppeIII
(Wählfahrtswesen)ein .DasReferaterstattetStadtratProfessorDr .Tandler
ZurSpezialdebattesind17RednerderMinoritätzumWortegemeldet.

ProfessorTandlerführtaus :DieWohlfahrtspflegewarauchim
vergangenenJahr sehr in Anspruchgenommen.DieArbeitslosigkeitist eine
besondersgrossegewordenundihremateriellenwieorganischenKonsequen¬
zen bedingendie grosse InanspruchnahmederWohlfahrtspflege ,Eichtnur

die Eitern ,sondernauchdie KinderleidenunterdemElend .DieStadt
Wienwarbemühtin einemeigenenFürsorgerahmenderArbeitslosigkeitent-¬
gegenzuwirken.Selbstverständlichauchin ihrer Wohlfahrtspflege .Wie
ungeheuerdieBelastungdesBudgetsdurchdieFürsorgevonArbeitslosen
im engeren Sinne war ,zeigt ,dass von der Summevon 21Millionen
SchillingsechseinhalbMillionenSchillingauf jene Fürdorgeentfällt ,
derenIndikationebendieArbeitslosigkeitwar

Nunzu den Sterblichkeits -und Geburtsverhältnissen .Wirhaben
imLaufedes vergangenenJahres 23 . 000Geburtenund26 . 000Todesfällezu
verzeichnen .DieZahlder Sterbendenübersteigtalso die ZahlderGebo-¬
renen .Trotzdemaberist imHinblickaufvergangeneJahredieSäuglings-¬
sterblichkeit zurückgegangen .Bis ist ein kleines Kennzeichenfüreine
zielbestrebte Fürsorge .ImJahre 1911betrug dieSäuglingssterblichkeit
1h .8 ProzentundkurzeZeitvorhersogar17Prozent ,1925sanksieauf
achtProzentherabundimJahre1926bliebdieseZahldie gleiche .Es
ist unsalso in Wiengelungen ,die SäuglingssterblichkeitaufachtPro¬
zentherunterzudrücken,aufachtProzent,dieichimJahre1914alsphysie
logischbezeichnethabe.DemgegenüberaberstehtdiekontinuierlicheSen¬
kungderFruchtbarkeit.

UnserWegführtzurIntensivierungderFürsorge,DieZeitaberhindertunsdafan ,abernichtsdestowenigerbemühenwirunsdenVerhält-¬
nissensowohlin derBreiteals auchin derTiefebudgetärgerechtzu
werden .Wirhabenin diesemBudgetdafürdie SummevonachtzigMillionen
Schilling eingestellt .Einen ganz besonderen Zuganghat die offeneFür - ¬

sorgezuverzeichnen .ImLaufedesletzten Jahreshabenin derMagi¬
stratsabteilung8 nichtwenigerals 70. 000MenschenHilfegesucht .In
dieserZahlsindnichtjeneMenschenenthalten ,diedirektzumirgekommer
sind ,undnicht jene tausendenundabertausendenMenschen ,die dieFür¬

sorgeämterderBezirkeaufgesuchthaben .DasswirdiesenAnsturmbewäl
tigen konnten ,ist denFürsorgeinstitutsvorstehernunddenFürsorgern
zu danken ,denen ich hiemit öffentlich Danksage .( Beifall ) .
Aufdie Besprechungder offenen FürsorgeübergehendverweistRedner
darauf ,dassvieleLeuteUnterstützungenbeanspruchen,dievonihrennächs.
ten Anverwandtenerhalten werden sollten und zählt einige Beispiele auf .
EineMutterwohntmitihrenSohnundihrer Tochterin gemeinsamenHaus¬
hans .Beidesind städtische Angestellte ,ledig ,mit zusammen160Schil¬
lingMonstaeinkommen ,siehättendochdiePflichtihreMutterohne
Pflegebeitrag der Gemeindezu erhalten .Eine andere Mutter ,die mitihrer

TochterundihrenverheiratetenkinderlosenSohnzusammenlebtbezieht
eine städtischePfründeobgleichdie beidenKinderzusammen600Schillin
MonatseinkommenundobendreineinZuckerbäckergeschäfthaben .Ineineman¬
derenFall kamder Kontrollorin eine vornehneingerichteteWohnung,der
Schwiegersohnder unterstützten alten Frau ist Amtsrat derFinanzlan¬
desdirektionder wohldie Pflicht hätte ,für denUnterhaltseinerSchwie

germutterzusorgen .EinVater ,dervonderGemeindeUnterstützungbean¬
spruchtunderhältlebt mitseinendreiSöhnen,einerhat600Schilling
Monatsgehaltder andere ist Tischlermeister ,sie könnten den Vaterwohl
erhalten .Nach Aufzählung weiterer Fälle dieser Art bemerkt Redner ,er

sei wohlmit allen Mitgliederndes Gemeinderateseines Sinnes ,dasssol¬
che Menschenkeine Unterstützung von der Gemeindebeanspruchendürfen .

Einalter Wunschder städtischenPfleglingein denWohlfahrtsanstalten
sei der berühmteNachmittagsmilchkaffeegewesen .Seit 1 .Jännerdieses
Jahres ist dieser Wunscherfüllt ,aber damit werden die Pfleglinge doch

nicht zufrieden sein ,denn sie sind überhaupt schwer zufrieden zustel¬

len ,dasseinunbeialtenLeutennichtanders.DieGemeindebeabsichtige
die Pfleglingsgelderzuerhöhen.

DasBürgerversorgunghauswirdgeräumtwerden,Gegen
diesen Plan wurde eine wütende Agitation entfaltet ,aber das kannniht ,
sagtRednervondemeinmalgefasstenBeschlussnichtabbbingen,weilich
der unabänderlichen Ueberzeugungbin ,dass das Bürgersersorgungshausin
der Währingerstrasse eine menschenunwürdige Unterkunfststätte ist ( Rufe

bei der Minderheit :Merkwürdig ! ) Esist gar nicht so merkwürdig ! ) Rufebei

der Minderheit :Dasist ein Parteipolitikum ! )Es wäreeinPolitikum ,wennw
wird en alten Leuten ihr wohlverdientes Stimmrecht nehmenwürden .Ichlas
se mirnichtzumuten,dassichparteipolitischeMassnahmenunterdem

Deckmantelder Wohlfahrtspflege treibe .Dieser Vorwurfst unberechtigt .
Beweisdessenein GutachtenhervorragenderFachleute ,die durchausnicht
Sozialdemokratensind .DieseHerren ,HofratProfessorKraus ,Zivilarchi¬
tekt Oerleyundder DirektordesWilhelminenspitalsSchöhbauerhaben
auf meinErsuchendas Bürgerversorgungshausbesichtigtundin ihrenGut¬
achtenangegeben :DasGebäudeist durchdenzunehmendenVerkehrdervor¬
beiführenden Strasse in seiner Zweckbestimmungarg gefährdet ,die alten

habenLeuteinfolge des Strassenlärmsnicht die notwendigeRuhe( Wider¬
spruchbei der Minderheit )Ich habeHerrnGemeinderatKunschakgebeten,
dort einmaleine Nachtzu verbringen ,ich lade die anderenHerrenauch
ein ,undwerdemichfreuen ,wennsie ungestörtschlafenkönnen .ImGutacht
tennheisst es weier :Das Ueberqueren der Strasse ist für die Pfleglinge

undderenBesuchermitgrosserGefahrverbunden.DasGebäudeentspricht
nichtdenAnforderungen,die vomStandpunktderbaulichenHygienezu
stellen sind .DieAnlageermöglichteine Verbesserungdervorherrschen¬
denUebelständenicht .EinEinbauvonBadeanlagenundWaschgelegenhei¬
ten würdeunverhältnissmässighoheKostenverurs - achenundtrotzdem
keinbefriedigendesResultatergeben. DieGutachterresimiernn ,dasses
vomtechnischenundhygienischenStandpunktnicht gerechtfertigt erschein
dieses Gebäude für den jetzigen Zweck weiter zu benützen .Ich mussauch

hinzufügen,dassdieStrassenbahnkreuzungvordemBürgerversorgungshaus
nach der Frequenzan zweiter Stelle steht .Täglich verkehren dort anWoche
tagen3190Strassenbahnzüge ,an Sonntagen1066 .Dererste Zuggehtum
5111Minutenfrüh ,derletzteum12MinutennachMitternacht.

. R.Preyer(chr. soz.JAberdieseLeutesindddchin
derWienerstadtaufgewachsen,

St . R.Dr .Tandler: WennschonvonWeanerndieRede
360

ist ,möchteichfeststellen ,dassvondenInsassendesBürgerversor¬
gungshausesnursechsin Wiengeborensind .(StürmischeHeiterkeitle ider

Mehrheit ) .
. R.Preyer( chr. soz. ) :IhrbringtsunterEuren

Leutenkeine sechse zusammen ,die in Wiengeborensind !
. R .Rummelhardt( chr . soz . ) : Dasmit demBürgerver¬

sorgungshausmüssenSiesichausdemKopfeschlagenHerrStadtrat ,das
sageichIhnen!

St . R.Dr .Tandler: Ichbinauchin dieserAngelegen¬
heit durchausnicht originell ,dennschonim Jahre 1907sollte unter
Dr .LuegerdiesesHausvondortwegkommen.Siekönnenvonmirnichtver .
langen ,dassichVerdiensteLuegersfürmichin Anspruchnehme.

St. . Rummelhardt( chrsoz. ) : AberDr .Luegerhat
nachgegebenundSiekönnenesauch!



ZweiterBogen:vozunochrund1500KinderausdenFindergärtenkommen.NureinProzent
St. RDr.TandlersIneinerRedezudiesemGegenstandsagtedamalsjemand'sowieetwasneuesinWiengeschafenedensol,derEinderzahltdenvollenPreis.Rund75ProzentbezahlenfürdasMit-¬

verhältnismässigguteingerichtet,aberesistnachdemaltenSystemmitBetriebsjahrzuverzeichnen,Ende1926warenes89.61)ärztlicheLeistun¬
kannnichtEhepaarezusammenbringen,wiesieeswünschen,dieForderunglicherBehandlung.
derPietätundHumanitäterforderteineVerlegungundwirwollensienach
Lainzgeben.DasistkeinUnglück,denndorthabensieLichtundLåft".
Sospracham26 .November1907BürgermeisterDr .KarlLueger(Lebhafte
Hört(HörtrufebeiderMehrheitundRufe: BravoLueger!)IchhabedieseWor¬
tedeshalnzitiert ,weilichmichwasdieHumanitätundPietätanlangt
mitdemverstorbenenBürgermeisterLuegereinsweiss,

Leidermussfestgestelltwerden,dassunserWohlfahrtsbudget
auchinüberflüssigerWeisebelastetwird,WirhabenimJahre1926an
Vorpflegskostenfür Ausländernichtwenigerals 861,000Schillingaus-¬
gebenmüssenDavonentfallenauf die Kinderpflege299,000Schilling ,
aufdieIrrenpflege160,000SchillingundaufausländischePfleg¬

lingeindenVersorgungshäusern102. 000Schilling,Wirhabenallen
Grund,dieInternationaleOeffentlichkeitaufdiesenUmstandaufmerk-¬
samzumachenDieGemeindevollbringthierwirklicheineLeistung,
dievollkommeneinseitigvonihrverlangtundgebetenwird,ohnedass
unserenBürgernindenfremdenSaatendafürauchnurdiegeringste
Gegenleistungzuteilwird.

WirhabenimLaufederletztenJahredieZahlderBettenfür
Obdachlosestarkvermehrt.DieGemeindeverwaltungverfügtgegenwärtig
über2340BettenfürObdachlose .DazukommennochjenePlätze ,diein
denstädtischenWärmestubenindenWintermonatenzurVerfügungstehen.
ErstvorwenigenTagenhatdieGemeindeverwaltungeineBarackedes
früherenrinzingerSpitalesalsWärmestubeeingerichtetundhiedurch
einenbegrüssenswertenZuwachserhalten.Manhörtnunvielfachvonder
ungeheurenObdachlosigkeitinWien,liest ,dassvieleMenschenunter
BrückenundimFreienübernachtenmüssen .Dasist nichtnotwendig.
SelbstinderstrengstenZeit,indenFältetagenEndeDezemberhaben
wirtäglichmindestens500BettenimstädtischenObdachlosenasylfrei

gehabt.EsgibtebeneineReihevonMenschen,dieesnichtfür
angezeigtfinden,ihrenNamenundCharakternochdazuvoreinerBehörde
zunennen.DieGemeindekönntedieZahlderPlätzefürObdachlosenoch
vergrössern,siewirdniemalsjenenObdachlosenbeikommenkönnen,die
schonjetztdiefreienPlätzenichtbesetzen.Wenneingewendetwird,
dassnachsiebenTagenderObdachlosewiederunserHeimverlassenmuss,
se trifft diesnichtmehrzu .EinesolcheBestimmungist wohlimal¬
tenStatutnochenthalten,wirlassenaberdieMenschenoftdreiMona¬
te ununterbrochenimObdachlosenheim,Niemandwirdauf die Strassege¬

setzt,NuralkoholisierteMenschenübergebenwirderPolizei.DiestädtischeJugendfürsorgewirdweiterausgebautwerden.
DieGemeindehatbekanntlichdasSchlossWilhelminenbergangekauft,
indemungefähr200KinderPlatzfinden.SchonimMaisolldiesesHeim
eröffnetwerden.Esmussfestgestelltwerden,dassdurchdenRückgang

derGeburtenzahlauchdieZahlderKinder,diestädtischeFürsorgebenö-¬
tigen ,geringergewordenist .StarkzugenommenhatderBesuchunsererKin-¬
dergärten,wasdaraufzurückzuführenist ,dassjetztoftbeideElternteile
einemErwerbnachgehenmüssen.Ende1925hattenwirKindergärtenmit17 Abteilungen.DieseZahlstiegEnde1926aufKindergärtenmit216
AbteilungenundEndeJännerwerdenwir90Kindergärtenmit256Abteilungen280Schilling,einekrankeFrauundfünfKindererhaltenmuss,mitder
führen ,Rund8000KinderbesuchendieseEinrichtung.MeistsindesKinder-¬
gärten,dievon7Uhrfrühbis6Uhrabendsoffenstehen.DieSchulkinder-¬
ausspeisungwirdgegenwärtigimDurchschnittvon16. 500Kindernbesucht,

erhebensichimmerdieAnhängerdesAltenundwomöglichdagegenzuprotagessenüberhauptnichts.UnsereSchulzahnklinikenwerdenständigver-¬
testieren.DasBürgerversorgungshausistvonaussensehrschön,imInnerngrössert.BeiihrerErrichtunghattenwirnur7178Leistungenimersten
grossenZimmerngebaut,indenen20Personenbeisammenseinmüssen.Mangen.120Schulenmitrund26.500Finderstehengegenwärtiginschulärzt-¬

DerGesundheitszustandWienswarbezüglichderInfektions-¬
krankheiteneinausgezeichneter.WirhattennureineeinzigeTyphusinfek-¬
tion ,dieachtzehnMenschenumfasste,zuvermeichnen.SonstwarWiennahez
typhusfrei .Ich mussaberhier ausdrücklichbemerken ,welcheGefahrbesteh
wennwirkeinQuellenschutzgesetzbekommen.VordieserGefahrdürfenwir
unsnichtverschliessen.IchmussindiesemSaalausdrücklichbetonen,
dasses höchsteZeitwäre ,dassdie RegierungeinQuellenschutzgesetz
demParaamentvorlägeunddasParlamentdasGesetzsoraschwiemöglich
verabschiede.EswäreeinungeheuerlicherLeichtsinn ,solcheGefahren
wissentlichzuübergehen.

ImAlkoholismussindbedauerlicherWeiseFortschrittezu
verzeichnen.SeineSegnungenkommenambestenin derIrrenpflegezum
Ausdruck.HiefürnurzweiZiffern.ImJahre1925wurdenaufdemSteinhof
2380Menschenaufgenommen,Vondiesenhatten35 . 2ProzentihrenIrrsinn
demAlkoholzuverdanken.ImJahre1926wurden2356Menschenaufgenom-¬
men,vondenenbei970MenschenderIrrsinnaufdenAlkoholismuszurück¬
zuführenist .Durchschnittlichhabenvon100MenschenhlihrenIrrsinn
demAlkekolzuverdanken,sichereinefurchtbareErnte.

DieZahlderGeschlechtskrankheitennimmtebenfallsstetig
zu.AugenblicklichistdieZahlderSyphilitischenundgonorrhoeischen
ErkrankungenimAnsteigenbegriffen.

EinehervorragendeArbeitaufdemGebietederTuberkulosen¬
fürsorgeleistetedieZentralaufnahmestelle.DieZahlderärztlichenUn¬
tersuchungenbetrugimJahre192 )25. 113,imJahre192513,000undim
vergangenenJahr63. 000.EbensowiedieZentralaufnahmestellehatauch
dieIrrenberatungsstelleausgezeichneteResultatehervorgebracht .

DieSummederVerpflegstageüberhauptbetrugimJahre1926
übersiebenMillionen.DavonentfallenaufdieVersorgungsanstalten
dreiMillionen,aufdieJugendeineMillionundaufdieHeilanstalten
überdrei Millionen .DieseZahlzuerreichenwarnurdadurchmöglich,
dassallemeineMitarbeiter,dasgesamteFersonalmitallerHingabeihreistPflichtundnochmehrerfüllten .DasFersonalüberjedeneweifelerhaben
undesgebührtihmderDankderGemeinde.WirhabennochgrosseAufga¬
benvoruns ,diewir ,ebensefreudigerfüllenwarden,unddeshalbbit¬
teichSieumdieAnnahmemeinesBudgets.(StarkerBeifallbeider

Mehrheit).
AlsersterRednerinderSpezialdebatteergreiftGemeinde-¬

rat Lehninger( chr .soz . )dasWort .DerRednerbemerkt,dassdaseferat
desStadtratesProfessorTandlerwohldasReferateineshervorragenden
Gelehrtenwar ,dasaberwenigwirke .DieGemeindeWienmit ihrengros¬

senEinnahmenhabediePflicht ,aufdemGebietederFürsorgeendlich
die Friedenszuständewiederherzustellen .DiePfründensindnochnicht
valorisiertundebensomüsstendiePfleglingsgelderundPfleglingslöhne
erhöhtwerden .In denFürsorgeinstitutenwerdeeinSpitzelsystemge¬
handhabt,wodurchwiedervieleMissgriffeentstehen.SowurdezumBei¬

der Mutter
spieleinemstädtischenAngestellten ,dermiteinemMonatseinkommenvon

Begründungentzogen,dassihrSohnsieerhaltenmüsse.DieMehrheitlasse
nBchtsunversucht,diealtenLeutein denVersorgungsanstaltenIhrerPar
tei gefügigzumachen.Esgibtin dergeschlossenenundoffenenFürsorge
Dinge,dieverschwindenmüssen.DieRostistnichtbessergewordeninden
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DritterBogen.
Versorgungsheimen ,TransferierungennachMauerbach,IbbsundSt .Andrä
dernwerdenvorgenommen,derKirchenbesuchwurdedenPfleglingeneinge-¬
schränktunddieFronleichnamsfeierunddieAuferstehungsfeierdarfinLainznurmehrinderKirchevorgenommenwerden.DieFriesterhatmanab-¬
gebautundstatt zweiMessenkannjetzt nurmehreinegelesenwerden .Wäh-¬
renddiePfleglingeinihrenZimmernzusammengepferchtsind ,habendie
sogenanntenffleglingsräteihreigenesSekretariatundihreeigenenZim¬
mer .SieleistenZutreiberdienstefürdiesozialdemokratischePartei .Es
werdensogarvomPfleglingendieMonatsbeiträgefürdiesozialdemokrati-¬
scheParteieingehoben.LainzwarfüreinenBelagvondreibisviertausen
Menschengedacht ,Jetzt sind draussen 6000zusammengepfercht .Lainzgibt

ein Bild ärgster Verwahrlosung .Vor demPavillons befindet sich ein rie - ¬
sigerMisthaufen,diealtenLeutekönnensichin denAlleennichtmehrauf
halten ,weilihnenderWindvondieserAbjagerungsstättedenStaubindi
Lungenweht.MitderKostsiehtesschlechtausZwischendemMorgenkaffee
einemwarmenWasser,unddemMittagessenumzweiUhrist keineZwischen¬
mahlzeit ,die Pfleglinge müssenfasten .Kürzlichwurdezu MittagBeuschel
mitKnödenverabreicht,dassehrdürftiggeswesenist . EskanneinemJeder
leidtun ,dergezwungenist in Lainzzuwohnenunddiedortigefettarme
Kostzugeniessen.ViermalinderWocheerhaltendiePfleglingevierDeka
grammRindfleisch,esist sohart ,dasssieesnichtbeissenkönnen.Einmal
in der Wocheist Faschiertes ,dassogenannteWienerGeheimnis ,weildarin
alleFleischrestederWocheverarbeitetsind .Frühereinmalhattendie
PfleglingeansiebenhohenFestzägenimJahregutenBrateninaus-¬
reichenderMenge.HetztsinddiesePortionensoklein,dassmansiekaum
mitder Lupesieht .EinewesentlicheVerbesserungder Kostist unerläss-¬
lich ,dieGemeindeverfügtauchüberdienötigenMitteldazu .Esgeht
nichtandenPfleglingenstattderKostMusikvorträgedesrepublikanisch
Schutzbundesundeines Mandolinenorchesters ,dass das Liedder Arbeitauf¬

spielt,zubieten.AuchfondenNackttänzerinnen,diedenaltenLeutenetwasvortanzen,werdendiehungrigenMägennichtsatt ,diePfleglinge
ind

würdendarauf undauf die Konzertegerneverzichten ,wennsiebessere
reichlichereKosterhielten .DakanneinemJeder leid tun ,derge- ¬
zwungenistindiesemLainzerHungerturmseinDaseinzuverbringen.Redne:
besprichtdanndie Verhältnissein der VersorgungsanstaltinMauerbach
undtadeltinsbesondere,dassseitdreiJahreninderKirchekeinGot-¬
tesdienstgehaltenwurdeunddassdieGemeindekeinenGeistlichenan¬
stellt . ErschliesstmiteinemAppellvondenVersprechungenzuTaten

überzugehen .St .R.ProfessorTandlerverwahrtsichdagegen,dassBehauptun
genihmindenMundgelegewerden,dieergarnichtausgesprochenhabeundersuchtUebertreibungen,diesichin demWorte"Hungerturm"ausdrük¬
ken ,zuunterlassen,dieOppositionkönnedochnichtihreAufgabedariner
blickeneinfachallesherabzusetzenundderBevölkerungdieMeinungauf-¬
zudrängen,dassdieletzteZufluchtsstättederaltenWienereinHunger-¬
turmsei .SolcheBehauptungenwerdenvielleichtlediglichaufGrundder
ErfahrungeneineseinzigenBesuchesinLainz,beideneneinoderderan-¬

Querulant eineBeschwerdevorbringt ,erhoben .DerMisthaufen ,vonwel-¬dere
chemderVorrednersprachhatsichschonunterderGhristlichsozialenVer
waltungdortbefundenundzwarvorderAnstalt.ErbildetedasRendevouc
derKoksstierer.UmdieseZusammenkünftezuvereitelnwurdederPlatzmi
einemGitterumgeben,DieAblagerungsstättesollallmählichmitHumusbe
decktwerden.UndnunkommteinMitglieddesGemeinderatesundstellt
dieSachesodar ,alsobderReferentdenMisthaufeneigensangelegt

hätte .



VåerterBogen.
GemeinderatMerbaul(chr.soz. )führtdarüberBeschwerde,dass

dieAnordnungenderFürsorgerätenochimmerüberprüftwerden,Bezüglich
derVersorgungsanstaltLainzbemerktderRedner ,dassdortdieBedienste¬
tendassozialdemokratischeParteiabzeichentragen .EinsolcherBedienstee
terwurdevonihmauchdabeiangetroffen,wieeralteLeutebeimKirchen¬
besuchkontrollierte,ErersuchtschliesslichdieBlindenfürsorgestelle
baldinBetriebzusetzenundauchfüreineraschereAbfertigungderUn¬
terstützunganArbeitslosezusorgen.

SodannwirddieSpeziakdebatteabgebrochenundindieGe¬
schäftssitzungdesGemeinderateseingegangen,

StadtratRichterbeantragteinenZuschusskreditvon35.000
SchillingfürdieVorarbeitenzurRichtigstellungderWählerverzeichnis¬
se DerdiesbezüglicheBeschlussdesStadtsenateswurdeauf Grundeiner
nach§96getroffenenVerfügungbereitsdurchgeführt.

DieGemeinderäteMüllerundStögerbringeneinigeBeschwerden
überdie AnlagederWählerlistenvorundGemeinderatStögerstelltden
Antrag,alleWahlziffernunddieZahlderReklamationenzuveröffentli¬chen.

In seinemSchlusswortbemerktStadtratRichter ,dass
HausbesitzerdieamtlicheAnlagederWählerlistensabotieren.

Der Referentenantrag wird angenommen ,der AntragStöger derge¬
schäftsordnungsmässigenBehandlungzugewiesen.

NacheinemReferatdes GemeinderatesSchneiderwirdzurDek¬
kungder Kostender Neupfäasterungder Hollergasse im XIV .Bezirkein

Nachtragskreditvon22. 000Schillingbewilligt.
Zur Deckungder Kostenfür die Instandsetzung derStrassen

und Wege in der Siedlung Schmelz wird ein vierter Zuschusskredit von

11,600Schillingbewilligt.
DerVorsitzendeGemeinderatSchorschbrichtdanndieBeratung

ab und verkündet ,das die nächste Sitzung Freitag ,den 1h .Jännerum

fünfUhrnachmittagsstattfindet .
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